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Eigene Handschrift
Die Herms Hausband sorgte

in der Werkstatt für eine volle Hütte

den Beatles bis zu jüngeren
Hits wie „Miles apart“ von
Yellowcard zeigten die Musi-
ker ein erstaunliches Reper-
toire, dem sie mit dem Ein-
satz von Geigen und Flöten
eine ganz eigene Handschrift
verliehen.

Ihr oberstes Prinzip sei
immer der Spaß an der Mu-
sik, sagen die Bandmitglie-
der von sich selbst. Und das
ist spürbar. In der Werkstatt
kam nicht nur das jugendli-
che Publikum auf seine Kos-
ten, sondern auch die Lehrer
und Eltern, die ebenfalls zu
Gast waren. n hewi

LIPPSTADT n  Sie hatten ihre
Fangemeinde gleich mitge-
bracht: Für ein volles Haus
sorgte die Herms Hausband
des Evangelischen Gymnasi-
ums in der Lippstädter Mu-
sikkneipe Werkstatt. Mehr
als ein Dutzend junge Musi-
kerinnen und Musiker der
Jahrgangsstufen 10 bis 12
präsentierten unter Leitung
ihres Lehrers Erich Herms
ein gut zusammengestelltes
Programm. Unterstützt wur-
den sie dabei von einigen
Gastmusikerinnen.

Von Klassikern wie „I
want to hold your hand“ von

Spaß an der Musik als oberstes Prinzip: Die Herms Hausband
des EG in der Werkstatt. n  Foto: Wissing

Von der Romantik bis zur Moderne
Passionskonzert mit dem Ensemble Cadenza und Harduin Boeven

widmet sich Werken von Mendelssohn Bartholdy, Rheinberger, Reger und Poulenc
LIPPSTADT n  Mit einem Pas-
sionskonzert in der Lipp-
städter Nicolaikirche be-
ginnt am Sonntag, 3. April,
das neue Programm der Mu-
sik in St. Nicolai und St. Jo-
seph für 2011/2012. Inter-
preten sind das Ensemble
Cadenza, das sich an diesem
Abend aus den Gesangssolis-
tinnen Martina Struthoff
(Alt), Christiane Theilig
(Mezzosopran) und Christi-
na Heuel (Sopran) zusam-
mensetzt, sowie Harduin
Boeven an der Orgel.

Das Programm widmet
sich der Entwicklung der
geistlichen Musik von der
Frühromantik, vertreten
durch Felix Mendelssohn
Bartholdy, bis zur gemäßig-

ten Moderne von Francis
Poulenc. Dabei erklingen
auch zwei Terzette von Josef
Rheinberger. Max Reger ist
mit Liedern aus verschiede-
nen Schaffensphasen sowie
dem Orgel-Spätwerk „Passi-
on“ vertreten. Einen Kon-
trast dazu bilden die „Lita-
nies à la Vierge noire“ von
Poulenc. Im Vergleich zu
Kompositionen aus der Zeit
bis circa 1918 zeichne sich
dieses im Jahr 1936 entstan-
dene Werk durch eine Re-
duktion der musikalischen
Mittel aus, heißt es in der
Vorankündigung.

Das Konzert beginnt um
20 Uhr. Der Eintritt ist frei.
Am Ausgang gibt es eine Kol-
lekte.

Christina Heuel, Harduin Boeven, Christiane Theilig und Mar-
tina Struthoff proben für das Passionskonzert.

Ein Hauch von
Hollywood

Frühlingskonzert in Bad Waldliesborn
stand ganz im Zeichen der Filmmusik

BAD WALDLIESBORN n  Ob’s
am Frühling lag oder an der
Beliebtheit des Kurorches-
ters Bad Waldliesborn? Viel-
leicht trug beides dazu bei,
dass das Frühjahrskonzert
im Haus des Gastes bis auf
den letzten Platz besetzt
war. Das Programm stand in
diesem Jahr ganz unter dem
Motto: Filmmusik.

Den Auftakt der Veranstal-
tung bildete das Jugendblas-
orchester unter der Leitung
von Jörg Pintscher mit Varia-
tionen aus dem „König der
Löwen“. Dass sie aber auch
ganz andere Musikrichtun-
gen einschlagen, stellten die
jungen Musiker mit dem
Gospelstück „When the
saints go marchin’ in“ unter
Beweis. Und zwar in einer
speziell für das Orchester ar-
rangierten Marschversion.
Jörg Pintscher führte seine
jungen Musiker souverän
durch das Repertoire und
füllte die kurzen Pausen mit
unterhaltsamen Anekdoten
und Informationen.

Nicht minder kurzweilig
präsentierte sich anschlie-
ßend das Kurorchester. Ein
beeindruckendes Opening
bildete „Fanfare ans Flouris-
hes“ aus dem „Te Deum“
von Marc-Antoine Carpen-
tier, gestaltet von James Cur-
now. Aber auch bei den
„Großen“ standen die Film-

melodien im Vordergrund.
Beispielsweise mit einem
Medley aus dem Film „Robin
Hood“ oder den fast schon
nostalgischen Melodien aus
dem Filmklassiker „Lawren-
ce von Arabien“. Vertraut
klangen ebenfalls die Melo-
dien aus „North and South“,
besser bekannt als „Fackeln
im Sturm“, komponiert von
Bill Conti.

Auch Markus Rupe führte
sein Publikum mit Humor
und vielen informativen De-
tails durch das Programm.
Bei dieser Gelegenheit stellte
er auch ein ganz besonderes
Orchestermitglied vor. Mi-
chael Pietreck ist Kurgast in
der Eichholzklinik. Nach-
dem er auf eigene Bitte an ei-
nigen Proben teilgenommen
hatte, übernahm er beim
Frühjahrskonzert als Gast-
spieler die 3. Trompeten-
stimme.

Mit dem letzten Stück
„Hoch Heidecksburg“ ka-
men dann auch die Freunde
flotter Marschmusik auf ihre
Kosten. Da wurde mitge-
klatscht, die Füße wippten
im Takt und Markus Rupe
drehte sich mehrfach um
und dirigierte das Publikum.
Und natürlich gab’s auch
eine Zugabe. Was wäre ein
Konzert des Kurorchesters
ohne die „Alten Kamera-
den“? n hewi

Das Kurorchester Bad Waldliesborn widmete sich im Früh-
lingskonzert intensiv der Filmmusik. n  Foto: Wissing

Reise
durch die

Zeiten

BÜREN n  Auf eine Zeitreise
können sich am Sonntag, 3.
April, Besucher des Kreis-
museums Wewelsburg bege-
ben. Im Rahmen einer öf-
fentlichen Führung bieten
die Museumspädagogen ei-
nen Blick hinter die Burg-
mauern und in das Histori-
sche Museum des Hochstifts
Paderborn. Während des
Rundganges erhalten die
Teilnehmer einen Überblick
über die Landesgeschichte
von der Steinzeit bis zur Auf-
hebung des Fürstbistums
1802. Dabei spannen die Mu-
seumsmitarbeiter einen Bo-
gen vom ersten Stand, der
Geistlichkeit, bis zu den Ar-
men und außerständischen
Schichten.

Sakrale Schätze

Baudenkmäler wie der
historische Hexenkeller, ein
Originalstück des alten Hell-
weges und sakrale Schätze
des Barock und Rokoko ver-
mitteln ein anschauliches
Bild des Lebens vergangener
Jahrhunderte im Paderbor-
ner Land. Ein nachgebautes
Zuchthaus kündet von Recht
und Ordnung im Hochstift
Paderborn.

Zu Gast sein werden die
Besucher an diesem Nach-
mittag auch beim letzten
fürstbischöflichen Rent-
meister im hergerichteten
Biedermeierzimmer und in
einer Apothekenausstellung.

Die anderthalbstündige
Führung beginnt um 15 Uhr.
Weitere Informationen gibt
es unter Telefon: (0 29 55)
7 62 20.

Führung im
Museum Wewelsburg

„Familienleben“
 im Lesekreis

LIPPERODE n  Der Roman
„Familienleben“ von Viola
Roggenkamp ist am Montag,
4. April, das Thema des Le-
seskreises, den die Katholi-
sche Öffentliche Bücherei
und die kfd Lipperode veran-
stalten. Die Autorin erzählt
eine deutsch-jüdische Fami-
liengeschichte aus Ham-
burg. Im Mittelpunkt stehen
zwei Schwestern, deren
Kindheit bestimmt ist von
den traumatischen Erfahrun-
gen der Vergangenheit der
Eltern und Großmutter. Ur-
sula Rothfeld stellt das Buch
um 19.30 Uhr in den Räu-
men der Bücherei in der
Sandstraße 2 vor.

Wie wird
man ein
Mann?

HAMM n  Das Helios Theater
in Hamm zeigt das Jugend-
stück „Kante“ am Donners-
tag, 31. März, in einer
Abendvorstellung. Die In-
szenierung richtet sich an
Zuschauer ab zwölf Jahren.
In „Kante“ geht es um den
täglichen „Kampf“ um Aner-
kennung, die Schwierigkeit,
Gefühle zu zeigen und den-
noch „stark“ zu sein, und die
Herausforderung, etwas aus
seinem Leben zu machen.
Matthias Damberg spielt M.,
der seinen Weg vom Jungen
zum Mann schildert. Immer
wieder wendet er sich ans
Publikum: Was ist eigentlich
typisch männlich und wer
bestimmt das? Wie ist das
Verhältnis zu den Eltern?
Und welche Träume von ei-
nem besseren Leben schwir-
ren einem im Kopf herum?

Die Vorstellung beginnt
um 19 Uhr. Karten gibt es
unter Telefon: (0 23 81)
92 68 37.

Musizieren aus der Stille

schütternden Ausdruck ei-
ner Haltung gegenüber der
„Requiem“-Thematik.

Burkhard A. Schmitt war
der Leiter der Aufführung
von Giuseppe Verdis „Re-
quiem“, das so erschreckend
genau in die Erfahrungen der
letzten Zeit passte. Der musi-
kalische Leiter des Städti-
schen Musikvereins Lipp-
stadt verfügt in jedem Mo-
ment ebenso souverän wie
entspannt über das Werk,
dessen oft heftige Klangbal-
lungen er überlegt durch-
lichtete.

Was seine Interpretation
aber entscheidend überzeu-
gend machte, ist sein fast
kammermusikalischer An-
satz, ein Musizieren, das sei-

Unter der Leitung von Burkhard A. Schmitt gelang dem Städtischen Musikverein
eine höchst überzeugende Interpretation von Giuseppe Verdis „Requiem“

elastische Binnendifferen-
zierung abverlangt werden
konnte. Ebenso hochkon-
zentriert, klanglich von sen-
siblem Engagement war die
Neue Philharmonie Westfa-
len, und diese Vorzüge
zeichneten das Orchester so-
wohl in den klanglichen Ex-
plosionen wie in subtiler Be-
gleitfunktion aus.

Die klangliche Ausgegli-
chenheit des Solistenquar-
tetts bewies sich nicht nur
im „Offertorio“. Niemand
musste stimmlich auftrump-
fen, jeder fügte sich in das
Konzept der Werkinterpreta-
tion. Dabei vermisst man
nicht „des Basses Grundge-
walt“ sondern freut sich an
der schlanken, vornehmen
Gestaltung durch Ulf Bäst-
lein (Bass). Reginaldo Pin-
heiro (Tenor) brachte ein
wenig „Italienita“ ein und
machte das Schuldbekennt-
nis „Ingemisco“ zu einem er-
greifenden Höhepunkt des
Abends.

Von schönem, anrühren-
dem Timbre ist der Mezzo
von Dagmar Linde, wobei ihr
abgedunkelter Altklang stel-
lenweise Intonationsproble-
me bereitete. Über allem
strahlte der helle, schlanke
nie artifizielle sondern text-
erfüllt klingende Sopran von
Marietta Zumbült, wobei die
kleine Intonationsdelle im
„Libera me“ ihre prachtvolle
Sopranleistung nicht trübte.

Die gesamte Aufführung
zeugte von einer Hingabe al-
ler Beteiligten an ein Werk,
das man gerne unter weniger
bedrückenden äußeren Er-
eignissen erlebt hätte. n  AK

LIPPSTADT n  Wie verhält
sich ein Dirigent gegenüber
einem Werk, das durch die
ständig wiederholte Vokabel
„opernhaft“ vorbelastet
scheint? Wobei diese etwas
naserümpfend gemeinte Be-
wertung eigentlich — wollte
man es ein wenig spitz for-
mulieren — nur von einem
emotionsdürren Protestan-
ten kommen kann. Giuseppe
Verdis „Requiem“ wirkt nun
einmal nicht wie eine intel-
lektuelle Schreibtischarbeit,
ist vielmehr voller musikali-
scher Vitalität und Gefühls-
tiefe. Und das wird durch die
Kompositionsformen der
Oper, die Verdi partienweise
übernimmt, nicht etwa baga-
tellisiert sondern zum er-

ne Wirkung immer aus der
Stille bezog, aus der Besin-
nung. Das konnte darum so
eindrucksvoll gelingen, weil
alle Ausführenden diesem
Ansatz mit hoher interpreta-
torischer Kompetenz folg-
ten.

Da war der aus dem Kon-
zertchor Lippstadt und dem
Konzertchor Wirges zusam-
mengestellte große Chor, der
mit großer klanglicher Aus-
geglichenheit, Flexibilität
und höchst beachtlicher Dif-
ferenziertheit vom fast ge-
flüsterten Pianissimo bis
zum Fortissimoausbruch da-
rum besonders überzeugte,
weil auf diesem weiten dyna-
mischen Feld von Burkhard
A. Schmitt immer wieder

Der aus dem Konzertchor Lippstadt und dem Konzertchor Wirges zusammengestellte große Chor überzeugte mit großer klangli-
cher Ausgeglichenheit, Flexibilität und höchst beachtlicher Differenziertheit. n  Fotos: Krumat

Burkhard A. Schmitt verfügte in jedem Moment ebenso souverän wie entspannt über das Werk.


